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BIBLIOTHEKEN UND BIBLIOTHEKSWE-
SEN 

I. BIBLIOTHEKEN 
Bibliotheken sind die am stärksten genutzten Kul-
tur- und Wissenschaftseinrichtungen in Deutsch-
land. Rund 12.000 Bibliotheken werden jährlich 
von mehr als 200 Millionen Menschen besucht, 
mehr als 450 Millionen Medien werden jährlich 
ausgeliehen. Gerade für Geisteswissenschaftler, 
die für ihre Arbeit nicht nur die wissenschaftliche 
Fachliteratur, sondern in vielen Fällen auch ge-
druckte Quelleneditionen benötigen, sind Biblio-
theken die zentralen Informationseinrichtungen. 
 
a) Aufgaben von Bibliotheken 

Die traditionellen Aufgaben von Bibliotheken 
bestehen darin, Publikationen zu sammeln, zu 
erschließen, den Benutzern zur Verfügung zu stel-
len und zu archivieren. Um die erworbenen Publi-
kationen für den Benutzer zugänglich zu machen, 
werden die Medien nach formalen und inhaltlichen 
Kriterien erschlossen. Die Ergebnisse dieser Er-
schließung, die sogenannten bibliographischen 
Metadaten, werden den Nutzern im OPAC (Online 
Public Access Catalogue), dem elektronischen 
Bibliothekskatalog, präsentiert. Bibliotheksbestän-
de, die in geschlossenen Magazinen aufbewahrt 
werden, können von den Nutzern über den OPAC 
online bestellt werden, zumindest ein Teil der Me-
dien ist in vielen Bibliotheken allerdings auch 
freihand aufgestellt, also direkt zugänglich. In 
manchen Bibliotheken ist die Benutzung der Bib-
liotheksbestände nur im Lesesaal möglich, andere 
erlauben auch eine Ausleihe nach Hause. Einige 
Bibliotheken bewahren ihre Bestände dauerhaft 
auf, auch wenn sie nur noch selten verwendet wer-
den. Das Archivieren des Bestandes ist vor allem 
Aufgabe der National- und Regionalbibliotheken 
sowie der Sondersammelgebietsbibliotheken. 

Neben die traditionellen Aufgaben des Erwer-
bens, Erschließens, Benutzens und Archivierens 
treten für Bibliotheken zunehmend neue Aufga-
ben. Fast alle großen wissenschaftlichen Biblio-
theken bieten heute Veranstaltungen zur Vermitt-
lung von Informationskompetenz an, die Angebote 

der Hochschulbibliotheken sind hierbei in vielen 
Fällen in die Curricula der Fachstudiengänge ein-
gebunden. Daneben erstellen immer mehr Biblio-
theken – über den Bibliothekskatalog hinaus – 
elektronische Informationsressourcen, z.B. Link-
listen, Navigationssysteme, Fachbibliographien, 
Virtuelle Fachbibliotheken, Fachportale, etc. 
 
b) Bibliotheksbestände 

Zwar sind Buchmedien (Bücher und Zeitschrif-
ten) nach wie vor das charakteristische Sammelgut 
von Bibliotheken, allerdings werden heute bei der 
Erwerbung nahezu alle Medienarten berücksich-
tigt. Neben den weiterhin dominierenden Printme-
dien werden vor allem elektronische Medien li-
zenziert; die Bibliotheken erwerben in diesem Fall 
– für ihre Nutzer – ein zeitlich zumeist befristetes 
Zugriffsrecht auf die entsprechenden elektroni-
schen Publikationen. Aufgrund ihres medienspezi-
fischen Mehrwerts sind elektronische Dokumente 
für die wissenschaftliche Nutzung von besonderem 
Interesse; besonders wichtige Kriterien in diesem 
Zusammenhang sind der orts- und zeitunabhängige 
Zugriff, die Volltextdurchsuchbarkeit, die Aktuali-
sierbarkeit sowie die multimedialen Verknüp-
fungsmöglichkeiten. Elektronische Publikationen, 
die für die Wissenschaft von besonderer Bedeu-
tung sind, werden vielfach als sogenannte Natio-
nallizenzen1 erworben. Hierbei werden die ent-
sprechenden Publikationen von einer Bibliothek 
lizenziert und anschließend in allen deutschen 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen zur 
Verfügung gestellt. Finanziert werden die Natio-
nallizenzen von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG). Neben der Lizenzierung ent-
sprechender Verlagsangebote erweitern viele Bib-
liotheken ihren Bestand an elektronischen Texten 
auch durch die eigene nachträgliche Digitalisie-
rung von Printmedien. Ebenfalls zum Sammel-
spektrum wissenschaftlicher Bibliotheken gehören 
audiovisuelle Medien (Bilder, Tonträger, Filmme-
dien) und Mikroformen (Mikrofiches und Mikro-
filme). Neben diesen Medienformen sammeln 
Bibliotheken auch handschriftliches Material, so-
wohl mittelalterliche Handschriften als auch neu-
zeitliche und zeitgenössische Nachlässe und Auto-
graphe. Grundsätzlich gilt die Regel, dass Autog-

                                                 
1 <http://www.nationallizenzen.de/> 
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raphen von Wissenschaftlern und Schriftstellern 
eher in Bibliotheken gesammelt werden, während 
handschriftliches Material der staatlichen Verwal-
tung und Nachlässe von Politikern in der Regel in 
Archiven verwaltet werden. Mit Manuscripta Me-
diaevalia2 und Kalliope3 stehen sowohl für die 
mittelalterlichen Handschriften als auch für die 
neuzeitlichen Autographen in deutschen Biblio-
theken übergreifende Informationsressourcen zur 
Verfügung. 
 
c) Bibliothekstypen 

Die Vielfalt von Bibliothekstypen ist ungemein 
groß. Neben großen Staats- und Universitätsbiblio-
theken finden sich z.B. kleine Stadtteil- und Ge-
meindebibliotheken sowie eine Vielzahl von Bib-
liothekstypen, die sich an spezielle Nutzergruppen 
richten, z.B. Krankenhaus-, Gefängnis, Blinden-, 
Truppen- und Werksbibliotheken. Grundsätzlich 
wird unterschieden zwischen öffentlichen Biblio-
theken, die der Versorgung der breiten Bevölke-
rung mit Informationen und Unterhaltungsmedien 
dienen, und wissenschaftlichen Bibliotheken, de-
ren Bestände und Angebote überwiegend an den 
Bedürfnissen von Studenten und Wissenschaftlern 
ausgerichtet sind. Die wichtigsten Typen von Bib-
liotheken für die wissenschaftliche Arbeit sind: 

• Nationalbibliotheken 
• Zentrale Forschungs- und Sondersammel-

gebietsbibliotheken 
• Regionalbibliotheken 
• Hochschul- bzw. Universitätsbibliotheken 
• Spezialbibliotheken 

 
(1) Nationalbibliotheken sammeln alle Publikatio-
nen eines Staates, die ihnen in vielen Ländern als 
gesetzliche Pflichtstücke kostenlos geliefert wer-
den, diese Publikationen verzeichnen sie in der 
Nationalbibliographie ihres Landes. In der Regel 
sammeln sie auch die Literatur über das jeweilige 
Land, unabhängig vom Erscheinungsort, sowie die 
wissenschaftliche Literatur des Auslandes in Aus-
wahl. Zumeist verfügen Nationalbibliotheken über 
herausragende Altbestände und Sondersammlun-
gen, alle Bestände von Nationalbibliotheken wer-
den dauerhaft archiviert. Vor allem wegen ihrer 

                                                 
2 <http://www.manuscripta-mediaevalia.de/> 
3 <http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/> 

späten Gründung 1912 übernimmt die Deutsche 
Nationalbibliothek4 mit Sitz in Leipzig und Frank-
furt am Main nur einen Teil dieser Aufgaben; sie 
archiviert alle deutschen Publikationen seit 1913 
und verzeichnet sie in der Deutschen Nationalbib-
liografie5, seit 2006 gehört auch die Archivierung 
von Netzdokumenten zu ihrem Aufgabenspekt-
rum. 
 
(2) Die umfassende Sammlung der internationalen 
wissenschaftlichen Literatur, die Betreuung um-
fangreicher historischer Bestände und die Pflege 
geographischer und materialbezogener Sonder-
sammlungen übernehmen in Deutschland vor al-
lem die Staatsbibliothek zu Berlin6 und die Bayeri-
sche Staatsbibliothek7 sowie verschiedene Sonder-
sammelgebietsbibliotheken8. Meistens werden die 
Sondersammelgebiete von Universitätsbibliothe-
ken betreut, die in bestimmten Fächern über he-
rausragende ältere Bestände verfügen und für die 
umfassende Erwerbung der neueren Forschungsli-
teratur von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft gefördert werden. 
 
(3) Regionalbibliotheken sammeln, erschließen 
und archivieren Publikationen aus und über ihre 
Region. Die landeskundliche Literatur, also die 
Literatur über die Region, verzeichnen sie in Re-
gional- oder Landesbibliographien, die im Gegen-
satz zur Nationalbibliographie auch die unselbst-
ständigen Werke (Aufsätze) umfassen. Aufgrund 
ihrer föderalen Struktur verfügt die Bundesrepub-
lik im internationalen Vergleich über besonders 
viele und besonders leistungsfähige Regionalbib-
liotheken, zumeist werden sie als Landes- oder 
Staatsbibliotheken bezeichnet. Zum Teil betreuen 
diese Bibliotheken ein gesamtes Bundesland, zum 
Teil auch nur kleinere Gebiete. Einige Regional-
bibliotheken, wie z.B. die Badische Landesbiblio-
thek9 in Karlsruhe oder die Landesbibliothek 

                                                 
4 <http://www.d-nb.de/> 
5 <http://z3950gw.d-

nb.de/z3950/zfo_get_file.cgi?fileName=DDB/searchFor
m.html> 

6 <http://staatsbibliothek-berlin.de/> 
7 <http://www.bsb-muenchen.de/index.php> 
8 <http://webis.sub.uni-

hamburg.de/webis/index.php/Hauptseite> 
9 <http://www.blb-karlsruhe.de/> 
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Mecklenburg-Vorpommern10 in Schwerin über-
nehmen ausschließlich landesbibliothekarische 
Aufgaben, andere sind zugleich Universitäts- oder 
auch Stadtbibliotheken, wie z.B. die Universitäts- 
und Landesbibliothek Bonn oder die Stadt- und 
Landesbibliothek Potsdam11. 
 
(4) Universitätsbibliotheken gewährleisten in ers-
ter Linie die Literatur- und Informationsversor-
gung der Hochschulangehörigen, allerdings stehen 
sie auch anderen Nutzern offen. Wie die National- 
und die Regionalbibliotheken sind sie zumeist 
Universalbibliotheken, also nicht auf einzelne 
Fachgebiete beschränkt. Während ältere Universi-
tätsbibliotheken zumeist eine Vielzahl von Insti-
tuts- und Seminarbibliotheken aufweisen, sind 
moderne Universitätsbibliotheken in der Regel 
einschichtig konzipiert, d.h. neben der Zentralbib-
liothek finden sich meist nur noch wenige Fakul-
tätsbibliotheken mit umfangreichen Beständen. 
 
(5) Spezialbibliotheken gehören häufig zu außer-
universitären Forschungsinstitutionen, Beispiele 
für diesen Bibliothekstyp sind die Bibliothek des 
Instituts für Zeitgeschichte12 mit Sitz in München 
und Berlin oder die Bibliothek der Monumenta 
Germaniae Historica13 in München. Der Samm-
lungsbereich dieser Spezialbibliotheken sind die 
deutsche Geschichte des 20. Jahrhunderts mit 
Schwerpunkten auf dem Nationalsozialismus und 
dem 3. Reich bzw. die deutsche Geschichte des 
Mittelalters. In Einzelfällen wurden Spezialbiblio-
theken auch an größere Universalbibliotheken 
angeschlossen, wie z.B. die Bibliothek für Zeitge-
schichte14 in Stuttgart, die 2000 in die Württem-
bergische Landesbibliothek integriert wurde. Ein 
umfassendes Verzeichnis aller historischen Spezi-
albibliotheken zu den Geschichtswissenschaften in 
Deutschland liegt in Buchform vor. 

II. BIBLIOTHEKSWESEN IN DEUTSCHLAND 
Überregionale Dienste und intensive Kooperation 
der Bibliotheken auf lokaler, regionaler und natio-

                                                 
10 <http://www.lbmv.de/> 
11 <http://slb.potsdam.org/> 
12 <http://www.ifz-muenchen.de/bibliothek.html> 
13 <http://www.mgh-bibliothek.de/> 
14 <http://www.wlb-stuttgart.de/sammlungen/bibliothek-

fuer-zeitgeschichte/> 

naler Ebene sind keine neue Erscheinung im Deut-
schen Bibliothekswesen und – durch das Fehlen 
einer dominierenden Nationalbibliothek – gerade-
zu charakteristisch für das Bibliothekswesen der 
Bundesrepublik. Wichtige nationale Kooperatio-
nen betreffen vor allem die Sammlung und den 
Nachweis deutscher Publikationen vor 1913 sowie 
die Organisation von Schwerpunktbibliotheken für 
alle Wissenschaftsdisziplinen. 
 
a) Nationale Kooperationen 
Der Sammlung und dem Nachweis deutscher Pub-
likationen vor 1913 dient die 1989 gegründete 
Sammlung Deutscher Drucke15 (SDD), ein Zu-
sammenschluss von ursprünglich fünf Bibliothe-
ken, die schwerpunktmäßig die Sammlung histori-
scher Drucke eines bestimmten Zeitraums betrei-
ben – jeweils aufbauend auf einem bereits vorhan-
denen herausragenden Bestand an Drucken dieser 
Epoche: 

• 1450 bis 1600 Bayerische Staatsbiblio-
thek16 

• 1601 bis 1700 Herzog August Bibliothek 
Wolfenbüttel17 

• 1701 bis 1800 Niedersächsische Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen18 

• 1801 bis 1870 Universitätsbibliothek Jo-
hann Christian Senckenberg Frankfurt am 
Main19 

• 1871 bis 1912 Staatsbibliothek zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz20 

 
Seit 1995 beteiligt sich auch die Deutsche Natio-
nalbibliothek an diesem Kooperationsprojekt und 
betreut den Zeitraum von 1913 bis zur Gegenwart. 
Zu den Aufgaben der SDD-Bibliotheken gehören 
neben der Erwerbung der antiquarischen Drucke 
aus den jeweiligen Epochen auch ihre Erschlie-
ßung, ihre Digitalisierung und die Erhaltung der 
Originale. Gleichzeitig beteiligen sich fast alle 
SDD-Bibliotheken auch an den Bemühungen um 
eine retrospektive deutsche Nationalbibliographie. 
Die wichtigsten bibliographischen Datenbanken, 
                                                 
15 <http://www.ag-sdd.de/> 
16 <http://www.bsb-muenchen.de/> 
17 <http://www.hab.de/> 
18 <http://www.sub.uni-goettingen.de/> 
19 <http://www.ub.uni-frankfurt.de/> 
20 <http://staatsbibliothek-berlin.de/> 
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die in diesem Zusammenhang entstanden sind und 
beständig erweitert werden, sind: 

• Gesamtkatalog der Wiegendrucke21 (GW, 
verzeichnet alle Inkunabelausgaben welt-
weit) 

• Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 16. Jahr-
hunderts22 (VD 16) 

• Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 17. Jahr-
hunderts23 (VD 17) 

• Verzeichnis der im deutsche Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 18. Jahr-
hunderts (VD 18, in Planung) 

 
Auch Verzeichnisse und Kataloge moderner Pub-
likationen wie die Zeitschriftendatenbank (ZDB), 
die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB) 
und das Datenbank-Infosystem (DBIS) werden 
von einer Vielzahl wissenschaftlicher Bibliotheken 
gemeinsam erarbeitet. 

Um sicherzustellen, dass alle für die einzelnen 
Fachwissenschaften wichtigen Publikationen – 
auch des Auslands – mindestens in einem Exemp-
lar in Deutschland vorhanden sind, richtete die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 1949 
den sogenannten Sondersammelgebietsplan ein. Er 
legt fest, welche Bibliothek (mit finanzieller Un-
terstützung der DFG) welches Fachgebiet beson-
ders intensiv betreut. Die wichtigste SSG-
Bibliothek für die Geschichtswissenschaft ist die 
Bayerische Staatsbibliothek, die die Sondersam-
melgebiete Geschichte Allgemeines, die Vor- und 
Frühgeschichte, die Klassische Altertumswissen-
schaft einschließlich der Alten Geschichte, der 
Mittel- und der Neulateinischen Philologie und 
Byzanz sowie die Geschichte Deutschlands, Öster-
reichs, der Schweiz, Frankreichs und Italiens be-
treut. Andere historische Fachgebiete betreuen 
z.B. die SUB Göttingen (Geschichte Nordameri-
kas, Großbritanniens und Irlands, Australiens und 
Neuseelands), die SUB Hamburg (Spanien und 
Portugal) und die Bibliothek des Iberoamerikani-
schen Instituts in Berlin (Lateinamerika). Ein um-
fassendes Verzeichnis aller Sondersammelgebiete 

                                                 
21 <http://gesamtkatalogderwiegendrucke.de/GW.xhtml> 
22 <http://www.vd16.de/> 
23 <http://www.vd17.de/> 

und sonstiger fachlicher und regionaler Sammel-
schwerpunkte an deutschen Bibliotheken bietet 
webis24, das Web-Informationssystem des deut-
schen Bibliothekswesens. 
 
b) Regionale Kooperation und Dokumentenliefe-
rung 
Bereits seit den 1970er Jahren haben sich viele 
Bibliotheken einer Region in sogenannten Biblio-
theksverbünden zusammengeschlossen, zunächst 
vor allem, um gegenseitig von den Katalogisie-
rungsdaten der beteiligten Institutionen profitieren 
zu können. War ein Buch in einer Bibliothek be-
reits katalogisiert worden, so standen die Titelda-
ten allen anderen Bibliotheken für die eigene Er-
schließungsarbeit zur Verfügung. Schon bald ent-
wickelten sich die umfangreichen Verbundkatalo-
ge dieser Verbünde auch für die Benutzer zu wich-
tigen Informationsressourcen. Im Auswärtigen 
Leihverkehr bilden die Verbundkataloge die 
Grundlage für die konventionelle Fernleihe und 
die Online-Fernleihe, die die Fernleihe mit Leih-
scheinen weitgehend abgelöst hat. Die Online-
Fernleihe ermöglicht es dem Benutzer, Fernleihbe-
stellungen rund um die Uhr selbstständig abzuset-
zen. Hierbei identifiziert er sich mit der Nummer 
seines Benutzerausweises und seiner ID-Nummer 
als Benutzer einer Bibliothek und löst die Bestel-
lung aus. Ist kein Exemplar des gewünschten Ti-
tels in einer Bibliothek seiner Stadt nachgewiesen, 
so entscheidet ein zentraler Fernleih-Server darü-
ber, welches der vorhandenen Exemplare in die 
Fernleihe gehen soll und an die Bibliothek des 
Nutzers geliefert wird. 

Neben der Fernleihe haben sich weitere Formen 
der Dokumentenlieferung etabliert; die wichtigsten 
sind die Dokumentenlieferdienste und die zuneh-
mend angebotene Digitalisierung im Auftrag des 
Nutzers. Die Dokumentenlieferdienste bieten ihren 
Nutzern die Lieferung der gewünschten Dokumen-
te meist wesentlich schneller als die Fernleihe, 
allerdings sind die Kosten für diese Dienste auch 
deutlich höher. Der meistgenutzte Dokumentenlie-
ferdienst in Deutschland ist Subito25, eine Vereini-
gung von rund 40 wissenschaftlichen Bibliothe-

                                                 
24 <http://webis.sub.uni-

hamburg.de/webis/index.php/Hauptseite> 
25 <http://www.subito-doc.de/index.php?> 
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ken, der seinen Nutzern eine Lieferung von Auf-
satzkopien in Papierform oder – soweit dies urhe-
berrechtlich möglich ist – auch in elektronischer 
Form anbietet. Bei der Digitalisierung im Auftrag 
des Nutzers (eBooks on Demand) bieten einige 
Bibliotheken ihren Nutzern an, die von ihnen ge-
wünschten urheberrechtsfreien Monographien 
gegen eine Bearbeitungsgebühr zu digitalisieren. 

INFORMATIONSRESSOURCEN 

Bibliotheken stellen ihren Nutzern nicht nur in 
großem Umfang Informationsressourcen zur Ver-
fügung, vielfach erarbeiten sie diese auch selbst 
oder sind an ihrer Produktion beteiligt. Im Folgen-
den soll ein Überblick über die wichtigsten Typen 
und Gattungen der Informationsressourcen gege-
ben werden, die von Bibliotheken angeboten wer-
den. Einige der wichtigsten Angebote für Histori-
ker werden dabei exemplarisch vorgestellt. 

I. BIBLIOTHEKSKATALOGE 

I.1 OPACS 
Bibliothekskataloge sind die zentralen Nachweis-
instrumente zum Bestand einzelner Bibliotheken. 
Nahezu alle wissenschaftlichen Bibliotheken prä-
sentieren ihre Bestände heute in elektronischer 
Form in OPACs (Online Public Access Catalog). 
Für die Recherche wird zumeist zwischen einer 
einfachen Suche (eine Eingabezeile, Suche über 
alle Suchkategorien) und einer Erweiterten Suche 
unterschieden (mehrere Suchzeilen, Auswahlmög-
lichkeiten der Suchkategorie, Verknüpfungsmög-
lichkeit verschiedener Suchkriterien mit Hilfe der 
Booleschen Operatoren „und“, „oder“, „nicht“ 
bzw. „and“, „or“, „not“). Bei der Benutzung von 
OPACs ist auf einige Besonderheiten zu achten: 

(1) OPACs verzeichnen in der Regel nur die 
selbstständige Literatur, also Monographien, 
Sammelwerke und Zeitschriften. Nicht bzw. nicht 
vollständig nachgewiesen sind die in den Zeit-
schriften und Sammelwerken enthaltenen Aufsät-
ze. 

(2) Nicht in allen Bibliotheken sind alle Medien 
vollständig im OPAC nachgewiesen. In vielen 
Fällen sind Teilbestände, z.B. einzelne Medienar-
ten bzw. Bestandsgruppen, nur in separaten, zum 
Teil konventionellen Katalogen verzeichnet (z.B. 
Handschriften, Autographen, Inkunabeln, alte 
Drucke, etc.). 

(3) Die Erschließung der Bestände in Biblio-
thekskatalogen ist häufig sehr heterogen. Für die 
verbale Erschließung der Medien mit Schlagwör-
tern werden in den deutschsprachigen Ländern erst 
seit den 1980er Jahren einheitliche Regelwerke 
verwendet; die älteren Bestände sind zumeist nur 
nach lokalen Regeln oder auch gar nicht verbal 
erschlossen. Bei der klassifikatorischen Erschlie-
ßung werden bis heute verschiedene Systeme ver-
wendet. Eine weitere Verbreitung haben die Re-
gensburger Verbundklassifikation (RVK) und die 
Dewey Decimal Classification (DDC) erfahren. 
 
Erhöht wird der Suchkomfort in modernen OPACs 
durch einige neuere Entwicklungen; die wichtigs-
ten Neuerungen sind das Catalog Enrichment, 
sogenannte Drill-Downs, Recommender-
Funktionen, das Social Cataloging/Social Tagging 
und Alert-Funktionen. 

Beim Catalog Enrichment (auch Kataloganrei-
cherung) werden die bibliographischen Daten ei-
ner Titelaufnahme im Katalog um weitere Elemen-
te angereichert. Häufig werden eingescannte In-
haltsverzeichnisse, Coverabbildungen, Klappen-
texte oder Abstracts mit den Titeldaten verknüpft, 
in einigen Fällen auch Rezensionen. Da diese 
Elemente fast immer in maschinenlesbarer Schrift 
vorliegen, können die Daten auch für die OPAC-
Recherche verwendet werden, was zu einem star-
ken Anstieg der Treffermengen führt. Abgesehen 
von den Vorteilen für die Recherche erhält der 
Nutzer ein wesentlich besseres Bild von den ver-
zeichneten Medien. Drill-Downs sind Einschrän-
kungsmöglichkeiten einer bestehenden Treffer-
menge. Die Vorschläge des OPACs für mögliche 
Einschränkungen resultieren hierbei aus der Ana-
lyse der vorhandenen Titeldaten. Für die themati-
sche Recherche sind vor allem die inhaltlichen 
Sucheinschränkungen interessant. Recommender-
Funktionen empfehlen dem Nutzer – ausgehend 
von einem gefundenen Titel – vergleichbare Titel 
zu seinem Interessensgebiet. Grundlage dieser 
Empfehlungen ist eine Analyse des Verhaltens 
anderer Bibliotheksnutzer. Beim Social Cataloging 
wird ein Katalog nicht nur von einigen Experten 
(den Bibliothekaren) erstellt, sondern kollaborativ 
von allen Nutzern gemeinsam. Während das Social 
Cataloging in anderen Bereichen (z.B. Flickr, 
YouTube und MySpace) schon lange praktiziert 
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wird, findet es im Bibliothekswesen bisher eher 
selten Anwendung. Einige Bibliothekskataloge 
bieten allerdings die Möglichkeit, inhaltliche 
Schlagwörter zu vergeben (Social Tagging), eige-
ne Bewertungen abzugeben oder Rezensionen zu 
schreiben. Alert-Funktionen erlauben den Nutzern 
von OPACs, ihr Interessensprofil in Form von 
Suchanfragen zu hinterlegen, die dann in regelmä-
ßigen Abständen automatisch ausgeführt werden. 
Ist seit der letzten Suchanfrage ein neues einschlä-
giges Medium hinzugekommen, wird der Nutzer 
z.B. per E-Mail informiert. Besonders häufig wer-
den diese Benachrichtigungen auch mit Hilfe von 
RSS-Feeds verbreitet. 

I.2 VERBUNDKATALOGE 
Verbundkataloge sind Kataloge, in denen mehrere 
Bibliotheken ihre Bestände gemeinsam nachwei-
sen. Verbundkataloge weisen daher wesentlich 
mehr Medien nach, als der Katalog jeder einzelnen 
Verbundbibliothek. Ursprünglich dienten Ver-
bundkataloge vor allem der kooperativen Erschlie-
ßung von Bibliotheksbeständen (alle teilnehmen-
den Bibliotheken konnten die im Verbundkatalog 
vorhandenen Daten für den eigenen Katalog über-
nehmen). Aufgrund ihrer Datenfülle eignen sie 
sich jedoch auch gut für thematische Literaturre-
cherchen. Allerdings ist die lokale Verfügbarkeit 
der verzeichneten Medien nicht immer gegeben. In 
der Regel werden die Bibliotheken, die ein be-
stimmtes Medium besitzen, in einer Liste angege-
ben, die sich an den angezeigten Titel anschließt. 
 
a) Verbundkataloge im deutschsprachigen Raum 
Für den deutschsprachigen Bereich sind vor allem 
die Verbundkataloge der großen deutschen Biblio-
theksverbünde, des Österreichischen Bibliotheks-
verbunds und des Informationsverbunds Deutsch-
schweiz von Bedeutung: 

• Bayerischer Bibliotheksverbund26 (BVB) 
• Gemeinsamer Bibliotheksverbund27 (GBV) 
• Hessisches Bibliotheksinformationssys-

tem28 (HeBIS) 
• Kooperativer Bibliotheksverbund Berlin-

Brandenburg29 (KOBV) 

                                                 
26 <http://www.bib-bvb.de/> 
27 <http://www.gbv.de/vgm/> 
28 <http://www.hebis.de/> 
29 <http://www.kobv.de/> 

• Nordrhein-westfälischer Bibliotheksver-
bund30 (HBZ) 

• Südwestdeutscher Bibliotheksverbund31 
(SWB) 

• Österreichischer Bibliotheksverbund32 
(ÖBV) 

• Informationsverbund Deutschschweiz33 
(IDS) 

 
Im Gegensatz zu lokalen Bibliothekskatalogen 
weisen die Verbundkataloge heute bereits häufig 
auch die unselbstständige Literatur in größerem 
Umfang nach, allerdings bei weitem nicht voll-
ständig. Ist ein gewünschtes Medium in der loka-
len Bibliothek nicht nachgewiesen, so lässt es sich 
in der Regel über die Online-Fernleihe oder über 
einen Dokumentenlieferdienst beschaffen. 
 
b) WorldCat 
Der größte Verbundkatalog der Welt ist der Worl-
dCat34, der die Bestände von über 10 000 Biblio-
theken nachweist. Er enthält rund 140 Millionen 
Titeldaten mit mehr als 1,4 Milliarden Besitz-
nachweisen weltweit. Der WorldCat bietet Drill-
Downs, Benutzer können Schlagwörter vergeben 
und Rezensionen schreiben, es gibt eine Recom-
mender-Funktion und die Zielgruppe und der Spe-
zialisierungsgrad der Werke einzelner Autoren 
können angezeigt werden. Eine Besonderheit des 
WorldCat ist die Umkreis- oder auch Umgebungs-
suche: Gibt der Benutzer seinen geographischen 
Standort an, so wird die Liste der besitzenden Bib-
liotheken geographisch sortiert: Die Bibliothek, 
die dem eingegebenen Standort am nächsten liegt, 
erscheint zuerst, diejenige, die am weitesten ent-
fernt ist, zuletzt. Zwar besticht der WorldCat durch 
die immense Menge der verzeichneten Dokumen-
te, es muss jedoch betont werden, dass die inhaltli-
che Erschließung aufgrund der in den verschiede-
nen Ländern verwendeten Regelwerke noch hete-
rogener ist als in den deutschen Bibliotheks- und 
Verbundkatalogen. 

                                                 
30 <http://www.hbz-nrw.de/> 
31 <http://swb.bsz-bw.de/> 
32 <http://www.obvsg.at/> 
33 <http://www.informationsverbund.ch/> 
34 <http://www.worldcat.org/> 
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I.3 METAKATALOGE 
Während die Suchanfragen in Verbundkatalogen 
stets an eine einzige Datenbank geschickt werden, 
bieten Metakataloge eine vollkommen andere 
Möglichkeit, die Bestände mehrerer Bibliotheken 
mit einem einzigen Suchvorgang zu erfassen. Hier 
werden die Suchbegriffe in eine zentrale Such-
oberfläche eingegeben und dann an verschiedene 
Kataloge weitergeleitet. Dort wird die Suche je-
weils ausgeführt und die erzielten Treffer werden 
anschließend – sortiert nach den einzelnen Fund-
stellen – angezeigt. Eine Dublettenbereinigung 
findet in der Regel nicht statt. Da hinter Metakata-
logen keine eigenen Bestände stehen, die ver-
zeichnet werden, sind sie genau genommen gar 
keine Kataloge, sondern ähneln Metasuchmaschi-
nen. Metakataloge eignen sich sehr gut, um auf 
unkomplizierte Weise schnell innerhalb vieler 
verschiedener Datenquellen zu recherchieren und 
somit die Suche auf riesige Datenpools auszudeh-
nen. Ein grundsätzlicher Nachteil von Metakatalo-
gen besteht darin, dass oft nicht alle ausgewählten 
Kataloge ein vom Benutzer eingegebenes Suchkri-
terium unterstützen. Somit bleiben die Ergebnisse 
bei der Suche über einen Metakatalog in manchen 
Fällen hinter denen zurück, die sich ergeben, wenn 
man die Suche in allen ausgewählten Katalogen 
einzeln durchführt. Darüber hinaus gilt auch hier, 
dass die Erschließung der Medien in den einzelnen 
Katalogen, die eine Metasuchmaschine berück-
sichtigt, sehr heterogen sein kann. 
 
Karlsruher Virtueller Katalog 
Der wichtigste und bekannteste Metakatalog des 
deutschen Bibliothekswesens ist der Karlsruher 
Virtuelle Katalog35 (KVK), eine Entwicklung der 
Universitätsbibliothek Karlsruhe. Der KVK leitet 
die Suchanfragen der Benutzer an über 60 Katalo-
ge weiter. Berücksichtigt werden Bibliotheks- und 
Verbundkataloge aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz sowie weitere Kataloge wichtiger 
internationaler Nationalbibliotheken und Biblio-
theksverbünde sowie mehrere Buchhandelsver-
zeichnisse. Auf diese Weise lässt sich mit dem 
KVK in einem Pool von über 500 Millionen Me-
dien recherchieren. 
 

                                                 
35 <http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/kvk.html> 

Fachlich definierte Metakataloge für die Ge-
schichtswissenschaft werden von den Fachporta-
len Clio-Online36 und Chronicon37 sowie von der 
Virtuellen Fachbibliothek Altertumswissen-
schaften Propylaeum38 angeboten. 

Trotz der innovativen Entwicklungen moderner 
OPACs und trotz des immensen Umfangs von 
Verbund- und Metakatalogen, muss eine Literatur-
recherche, die sich um Vollständigkeit bemüht, 
neben den Bibliothekskatalogen noch weitere In-
formationsressourcen berücksichtigen. 

II. BIBLIOGRAPHIEN 
Bibliographien verzeichnen die Literatur einer 
bestimmten Region, eines bestimmten Faches oder 
Themengebietes, einer bestimmten Medienform 
oder auch die Literatur von oder über eine einzelne 
Person. Im Gegensatz zu Bibliothekskatalogen 
verzeichnen sie meist nicht nur Monographien und 
die Titel von Zeitschriften, sondern fast immer 
auch die unselbstständig erscheinende Literatur, 
also Aufsätze aus Zeitschriften und Sammelbän-
den (eine wichtige Ausnahme bilden hierbei die 
Nationalbibliographien). Darüber hinaus arbeiten 
Bibliographien nicht bestandsbezogen, d.h., sie 
streben eine möglichst große Vollständigkeit an. 
Schließlich ist das in Bibliographien nachgewiese-
ne Titelmaterial in der Regel vollständig, einheit-
lich und in den meisten Fällen auch differenzierter 
erschlossen als die Nachweise in Bibliothekskata-
logen. Die wichtigsten Typen von Bibliographien 
sind: 

• Nationalbibliographien 
• Regionalbibliographien 
• Fachbibliographien 
• Spezialbibliographien 
• Personalbibliographien 

 
Neben diesen zentralen Gattungen finden sich 
weitere Typen von Bibliographien, in der Regel 
für spezielle Text- bzw. Publikationstypen oder 
Medienformen: Rezensionsbibliographien, Bib-
liographien der Kongressschriften, Patentbibliog-
raphien, Übersetzungsbibliographien, Handschrif-
tenbibliographien und schließlich – um die ent-
sprechenden Bibliographien verlässlich finden zu 
                                                 
36 <http://www.clio-online.de/> 
37 <http://www.chronicon.de/> 
38 <http://www.propylaeum.de/> 
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können – auch Bibliographien der Bibliographien. 
Erarbeitet werden Bibliographien sowohl von Bib-
liotheken – meist von Bibliotheken mit einem 
entsprechenden Bestandsschwerpunkt oder Spezi-
albibliotheken – oder auch von kommerziellen 
Anbietern. 

Vor allem die großen National-, Regional- und 
Fachbibliographien werden heute nahezu aus-
schließlich online publiziert. Die Recherchemög-
lichkeiten sind hierdurch komfortabler und vielfäl-
tiger, allerdings ist bei den elektronischen wie bei 
den gedruckten Bibliographien auf den Berichts-
zeitraum der jeweiligen Publikation zu achten. 
Von besonderer Bedeutung für die Literaturre-
cherche von Historikern sind vor allem Fach-, 
Spezial-, Regional- und Personalbibliographien. 

II.1 FACHBIBLIOGRAPHIEN 
Fachbibliographien verzeichnen die Literatur zu 
einem gesamten Fach, wie z.B. der Geschichte, der 
Medizin oder der Mathematik, zum Teil auch zu 
einem oder mehreren Teilgebieten eines Faches, 
z.B. der antiken oder der mittelalterlichen Ge-
schichte. Die wichtigsten Fachbibliographien für 
die Geschichte liegen zum Teil vollständig, zum 
Teil auch nur für die jüngere Berichtszeit in Onli-
ne-Fassungen vor: 

• Historical Abstracts39 
• Historische Bibliographie40 
• Jahresberichte für Deutsche Geschichte41 
• America: History & Life42 
• Bibliography of British and Irish History43  

 
Wichtige Titel für die antike und die mittelalterli-
che Geschichte sind: 

• Année Philologique44 
• Gnomon45 
• Bibliographie de Civilisation Médiévale46 
• International Medieval Bibliography47 

 
                                                 
39 <http://search.ebscohost.com/> 
40 <http://www.oldenbourg.de/verlag/ahf/> 
41 <http://www.jdg-online.de/> 
42 <http://search.ebscohost.com/> 
43 <http://www.rhs.ac.uk/bibl/> 
44 <http://www.annee-philologique.com/aph/> 
45 <http://www.gnomon.ku-

eichstaett.de/Gnomon/Gnomon.html> 
46 <http://www.brepolis.net/> 
47 <http://www.brepolis.net/> 

Da fast alle hier genannten Fachbibliographien 
kommerziell vertrieben werden, sind die Online-
Fassungen der bibliographischen Datenbanken nur 
für die Nutzer von Bibliotheken zugänglich, die 
diese Datenbanken lizenzieren. 

II.2 SPEZIALBIBLIOGRAPHIEN 
Spezialbibliographien verzeichnen die Literatur zu 
wesentlich engeren Themen. In der Regel sind sie 
vollständiger und besser erschlossen als die ent-
sprechenden Fachbibliographien. In den meisten 
Fällen berücksichtigen sie auch sehr umfassend 
die sogenannte Graue Literatur (Literatur außer-
halb des Buchhandels: ungedruckte Dissertationen, 
Kongressschriften, Preprints, etc.) und fast immer 
arbeiten sie mit einer speziell für den jeweiligen 
Gegenstand entwickelten Systematik. Für die Zei-
ten vor und nach dem Berichtszeitraum von Spezi-
albibliographien ist ergänzend weiterhin die ent-
sprechende Fachbibliographie zu konsultieren. 
Dem Nachweis von Spezialbibliographien dienen 
Bibliographien der Bibliographien, für die Ge-
schichtswissenschaften ist z.B. auf den 2. Band der 
Internationalen Bibliographie der Bibliographien 
(IBB) zu verweisen (München, Saur 1999), der 
6362 Bibliographien zur Geschichte verzeichnet. 
Darüber hinaus verzeichnen auch alle Fachbibliog-
raphien laufend die thematisch einschlägigen Spe-
zialbibliographien. Beispiele für Spezialbibliogra-
phien, die online zur Verfügung stehen sind: 

• Bibliographie zum deutschen Adel 1200 
bis 199948 

• Bibliographien zum Antisemitismus49 
• Literaturdatenbank zur Geschichte der 

Juden in der Frühen Neuzeit50 
• Waldenserbibliographie51 

II.3 REGIONALBIBLIOGRAPHIEN 
Historisches Geschehen ist immer auch regional 
verortet und alle historischen Ereignisse betreffen 
Orte, Länder oder Regionen. Im Bereich der Fach-
bibliographien wird diesem Umstand vor allem 
durch Bibliographien Rechnung getragen, die sich 
mit der Geschichte eines Landes befassen (Jahres-

                                                 
48 <http://home.foni.net/~adelsforschung1/bibindex.htm> 
49 <http://har2.huji.ac.il:83/ALEPH/ENG/SAS/SAS/> 
50 <http://www.germania-judaica.de/bibliographie1.php> 
51 <http://www.bibliografia-

valdese.com/jspwald/de/suche.jsp?lang=de> 
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berichte für Deutsche Geschichte, Bibliografia 
Historii Polskiej, etc.). Für die deutschen Territo-
rien und heutigen Bundesländer sind darüber hi-
naus auch die Regionalbibliographien wichtige 
Informationsressourcen für die historische For-
schung. Zumeist liegen sie in Form von Landes-
bibliographien vor, die die Literatur über ein Bun-
desland verzeichnen. Beispiele hierfür sind: 

• Landesbibliographie Baden-
Württemberg52 

• Nordrhein-Westfälische Bibliographie53 
• Sächsische Bibliographie54 
• Schleswig-Holsteinische Bibliographie55 

 
Mit der Virtuellen Deutschen Landesbibliogra-
phie56 steht eine Metasuchmaschine zur Verfü-
gung, mit der integriert in allen deutschen Landes-
bibliographien recherchiert werden kann. Gerade 
hier ist allerdings auf die unterschiedlichen Be-
richtszeiträume der einzelnen Online-Angebote zu 
achten. Neben den Landesbibliographien gibt es 
auch Regionalbibliographien zu kleineren, histori-
schen und grenzüberschreitenden Regionen (z.B. 
die Oberfränkische Bibliographie, die Lippische 
Bibliographie und die Bodenseebibliographie). 

Immer mehr Bundesländer entwickeln heute 
über das Angebot einer Landesbibliographie hi-
naus umfassende landesgeschichtliche und landes-
kundliche Informationsportale, die ihren Nutzern 
nicht nur eine Literatur-, sondern auch eine umfas-
sende Informationsrecherche ermöglichen. Bei-
spiele für solche regionalen Informationsportale 
sind: 

• Landesgeschichtliche Informationssystem 
Hessen57 (lagis) 

• Bayerische Landesbibliothek Online58 
(BLO) 

• Sachsen.digital59 

                                                 
52 <http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/> 
53 <http://www.hbz-nrw.de/recherche/nw_bib/> 
54 <http://saebi.slub-dresden.de/cgi-bin/saebi.pl> 
55 <http://www.shlb.de/abacus-cgi/shbib.pl> 
56 <http://www.ubka.uni-

karlsruhe.de/landesbibliographie/> 
57 <http://web.uni-marburg.de/hlgl/lagis/> 
58 <http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/> 
59 <http://www.sachsendigital.de/> 

II.4 PERSONALBIBLIOGRAPHIEN 
Ebenfalls von großer Bedeutung für die historische 
Forschung sind Personalbibliographien und biog-
raphische Verzeichnisse. Bei Personalbibliogra-
phien wird zwischen objektiven (verzeichnen nur 
die Literatur über eine Person) und subjektiven 
Personalbibliographien (verzeichnen nur die 
Schriften von einer Person) unterschieden; häufig 
werden beide Formen miteinander kombiniert. 
Nachgewiesen sind Personalbibliographien in den 
Bibliographien der Bibliographien und in den ein-
schlägigen Fachbibliographien. Nach wie vor er-
scheinen viele Personalbibliographien noch in 
gedruckter Form. Beispiele für elektronische Per-
sonalbibliographien sind: 

• Erasmus Online Database60 
• Philipp der Großmütige, Landgraf von 

Hessen61 
• Willy-Brandt-Personalbibliographie62 

 
Gerade bei den Personalbibliographien ist auf die 
sogenannten versteckten Bibliographien zu achten, 
das sind Bibliographien, die als unselbstständiger 
Teil von übergeordneten Werken erscheinen, ohne 
auf dem Titelblatt genannt zu sein. 

II. 5 BIOGRAPHISCHE VERZEICHNISSE 
Biographische Verzeichnisse bieten Kurzbiogra-
phien und bibliographische Hinweise zu einer 
Vielzahl von Personen einer Region, einer Berufs-
gruppe oder einer Epoche. Sie sind vor allem dann 
von Bedeutung, wenn zu der gesuchten Person 
keine eigene Biographie und keine Personalbib-
liographie vorliegen. Unterschieden wird zwischen 
allgemeinen (verzeichnen Personen aller Fachrich-
tungen) und fachspezifischen biographischen Ver-
zeichnissen (verzeichnen nur Personen eines 
Fachgebiets, z.B. Militärs, Historiker). Die wich-
tigsten allgemeinen deutschen biographischen 
Verzeichnisse, die Allgemeine Deutsche Biogra-
phie und die Neue Deutsche Biographie (insge-
samt 79 Bände) liegen in einer Online-Version 
vor, ebenso das umfangreichste internationale 
biographische Verzeichnis, das World Biographi-

                                                 
60 <http://www.erasmus.org/> 
61 <http://www.hlgl.de/philipp.html> 
62 <http://library.fes.de/cgi-bin/populo/brandt.pl> 
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cal Information System, das rund 6 Millionen Per-
sonen verzeichnet. 

• Allgemeine Deutsche Biographie63 (ADB) 
• Neue Deutsche Biographie64 (NDB) 
• World Biographical Information System65 

(WBIS) 
 
Über das Biographie-Portal66 sind die Artikel der 
ADB und der NDB über ein gemeinsames Register 
gemeinsam mit den Artikeln des Österreichischen 
Biographischen Lexikons (ÖBL) und des Histori-
schen Lexikons der Schweiz erschlossen. 

Beispiele für fachspezifisch historische biogra-
phische Verzeichnisse sind: 

• Biographisch-bibliographisches Kirchen-
lexikon67 

• International Directory of Medievalists68 
• Wer war wer in der DDR? 69 

III. INFORMATIONSMITTEL ZUR ZEITSCHRIF-
TENLITERATUR UND ZU DATENBANKEN 
Bei den Informationsmitteln zur Zeitschriftenlite-
ratur lässt sich unterscheiden zwischen (1) Zeit-
schriftenverzeichnissen, die nur die Titel der Zeit-
schriften nachweisen, (2) Zeitschrifteninhaltsver-
zeichnissen, die auch die Titel der in den Zeit-
schriften publizierten Aufsätze verzeichnen, und 
(3) Volltextdatenbanken, die auch die Volltexte 
der nachgewiesenen Zeitschriftenaufsätze enthal-
ten. 

III.1 ZEITSCHRIFTENVERZEICHNISSE 
Die wichtigsten Zeitschriftenverzeichnisse des 
deutschsprachigen Raums sind die Zeitschriftenda-
tenbank und die Elektronische Zeitschriftenbiblio-
thek. Indem sie den Gesamtbestand aller enthalte-
nen Zeitschriften unabhängig vom Bestand (bzw. 
von einer Lizenzierung) einzelner Bibliotheken 
nachweisen, die Bibliotheken mit Bestandsnach-
weisen (bzw. Lizenz) jedoch anzeigen, vereinen 

                                                 
63 <http://www.deutsche-

biographie.de/~ndb/adb_index.html> 
64 <http://www.deutsche-

biographie.de/~ndb/adb_index.html> 
65 <http://db.saur.de/WBIS/> 
66 <http://www.biographie-portal.eu/> 
67 <http://www.bbkl.de/> 
68 <http://www.brepolis.net/> 
69 <http://www.stiftung-

aufarbeitung.de/service_wegweiser/werwarwer.php> 

beide Verzeichnisse die Funktionen von Biblio-
thekskatalogen und Bibliographien. 
 
a) Zeitschriftendatenbank 
Die Zeitschriftendatenbank70 (ZDB) verzeichnet 
Zeitschriften und andere Arten fortlaufender 
Sammelwerke (z.B. Jahrbücher, Schriftenreihen, 
Zeitungen) von 1500 bis zur Gegenwart. Mit mehr 
als 1,2 Millionen Titel- und über 6 Millionen Be-
sitznachweisen ist sie die weltweit umfassendste 
Datenbank ihrer Art. Betrieben wird die ZDB von 
der Staatsbibliothek zu Berlin, die Titeldaten 
stammen von ca. 4300 deutschen Bibliotheken. Zu 
jedem Zeitschriftenartikel wird – sortiert nach der 
Reihenfolge der deutschen Leihverkehrsregionen – 
eine Liste der Bibliotheken angezeigt, die die ent-
sprechende Zeitschrift besitzen. Auch nach Be-
sitznachweisen für einen einzelnen Jahrgang kann 
recherchiert werden. Auf die Titel von Vorgänger- 
und Nachfolgezeitschriften wird verwiesen bzw. 
verlinkt. Ein Zugriff auf die Zeitschriften zur Ge-
schichtswissenschaft ist über eine Anzeige der 
Fachgebiete möglich. Hier lassen sich z.B. die 
Zeitschriften zur Alten Geschichte (97), zur mitte-
lalterlichen Geschichte (100) und zur deutschen 
Landesgeschichte (260) anzeigen. Insgesamt sind 
für den Fachbereich Geschichte über 16 000 Zeit-
schriften verzeichnet. 
 
b) Elektronische Zeitschriftenbibliothek 
Die Elektronische Zeitschriftenbibliothek71 (EZB) 
weist nur Zeitschriften nach, deren Inhalte in 
elektronischen Volltexten kostenfrei oder lizenz-
pflichtig zur Verfügung stehen (E-Journals). In-
sgesamt umfasst die EZB rund 45 000 Zeitschrif-
tentitel aus mehr als 500 Bibliotheken mit Infor-
mationen zur Zugänglichkeit. Die Zugänglichkeit 
der einzelnen Zeitschriften ist durch ein Ampel-
system gekennzeichnet: Das grüne Symbol bedeu-
tet, dass die Zeitschrift kostenlos angeboten wird 
und daher ortsunabhängig zur Verfügung steht 
(Open Access). Das gelbe Symbol bedeutet, dass 
die Zeitschrift lizenzpflichtig ist, die lokale Biblio-
thek diesen Titel jedoch lizenziert hat. Der Zugang 
kann hierbei über die Rechner der lizenzierenden 
Bibliothek erfolgen oder in vielen Fällen auch 

                                                 
70 <http://www.zeitschriftendatenbank.de/> 
71 <http://rzblx1.uni-regensburg.de/ezeit/> 
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ortsunabhängig, wenn sich der Nutzer mit der 
Nummer des Bibliotheksausweises und einem 
Passwort identifizieren kann (Remote Access). 
Kein Zugriffsrecht besteht auf E-Journals mit dem 
roten Symbol. Diese Zeitschriften sind kosten-
pflichtig und werden von der lokalen Bibliothek 
nicht lizenziert. Bei der Recherche kann die lokale 
– oder auch eine andere – Bibliothek ausgewählt 
werden oder der Gesamtbestand (hierbei wird nur 
zwischen kostenfrei zugänglichen und nicht zu-
gänglichen E-Journals unterschieden). Auch in der 
EZB steht eine Fächerliste zur Verfügung, zur 
Geschichte sind rund 2000 elektronische Zeit-
schriften nachgewiesen. 

III.2 ZEITSCHRIFTENINHALTSVERZEICHNISSE 
Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse weisen nicht nur 
die Titel der Zeitschriften, sondern auch die der 
darin enthaltenen Aufsätze nach. Besonders wich-
tige Zeitschrifteninhaltsverzeichnisse für die Ge-
schichtswissenschaft sind der Periodicals Index 
Online, die Internationale Bibliographie der geites- 
und sozialwissenschaftlichen Zeitschriftenliteratur 
sowie die Online Contents Geschichte und die 
Online Contents Zeitgeschichte. 

Der Periodicals Index Online72 (PIO) ist nicht 
auf die Geschichtswissenschaften beschränkt, al-
lerdings weist er einen Schwerpunkt im Bereich 
der Geistes- und Sozialwissenschaften auf und ist 
mit mehr als 17 Millionen verzeichneten Aufsät-
zen sehr umfangreich (allein zur allgemeinen Ge-
schichte sind rund 1,5 Millionen Aufsatztitel 
nachgewiesen). 

Ebenfalls nicht auf die Geschichtswissenschaft 
beschränkt ist die Internationale Bibliographie der 
geistes- und sozialwissenschaftlichen Zeitschrif-
tenliteratur73 (IBZ). Sie weist mehr als 3,1 Millio-
nen Zeitschriftenaufsätze aus ca. 11 500 Zeit-
schriften der Jahre 1983ff. nach. Rund 265 000 
Aufsätze betreffend das Fachgebiet Geschichte. 

Für die Online Contents Geschichte74 (auch 
OLC SSG Geschichte) werden rund 1000 wissen-
schaftliche Zeitschriften aus allen Bereichen der 
Geschichtswissenschaften ausgewertet, meist 
reicht der Berichtszeitraum bis 1993 zurück. 
Nachgewiesen sind rund 800 000 Aufsätze und 
                                                 
72 <http://pio.chadwyck.co.uk/home.do> 
73 <http://gso.gbv.de/LNG=DU/DB=2.4/> 
74 <http://gso.gbv.de/xslt/DB=2.35/LNG=DU/> 

Rezensionen zur Geschichte und den angrenzen-
den Disziplinen. Dieselbe Struktur weisen auch die 
Online Contents Zeitgeschichte75 (OLC SSG Zeit-
geschichte) auf. Diese Datenbank wertet mehr als 
250 Zeitschriften ab 1993 (teilweise auch ab 1945) 
aus, insgesamt umfasst die Datenbank rund 
210.000 Zeitschriftenbeiträge. 

III.3 ZEITSCHRIFTENARCHIVE 
Die Inhalte aktueller E-Journals werden – gemein-
sam mit der monographischen Literatur (E-books) 
– von den großen Zeitschriftenverlagen und Me-
dienkonzernen meist auf eigenen Internetplattfor-
men angeboten. Zugänglich sind die Inhalte nur, 
wenn die lokale Bibliothek das jeweilige Angebot 
lizenziert hat oder eine Nationallizenz76 vorliegt. 

Datenbanken mit den Volltexten älterer Fach-
zeitschriften werden zumeist als Zeitschriften-
archive bezeichnet. Für die Geschichte sind hierbei 
vor allem das: 

• Periodicals Archive Online 
• DigiZeitschriften 

zu erwähnen. 
 
Periodicals Archive Online77 (PAO) umfasst die 
Volltexte eines Teils der im Periodicals Index 
Online verzeichneten Titel. Insgesamt umfasst 
PAO mehr als 4 Millionen Zeitschriftenartikel im 
Volltext, was rund 13 Millionen Druckseiten ent-
spricht. Die enthaltenen Aufsätze reichen gewöhn-
lich von der Gründung der Zeitschriften bis ins 
Jahr 2000. Für die Fachgruppe Geschichte stehen 
mehr als 350.000 Artikel zur Verfügung. 

Eine Besonderheit der Zeitschriftenarchive 
JSTOR78 und DigiZeitschriften79 ist das Prinzip der 
Moving Wall, also der beweglichen Wand, zwi-
schen dem aktuellen Jahrgang einer Zeitschrift und 
dem letzten in der Datenbank enthaltenen Band. 
Beträgt dieser Abstand, der zwischen dem Verle-
ger der Zeitschrift und dem Zeitschriftenarchiv 
vereinbart wird, beispielsweise fünf Jahre, so wird 
2010 der Band 2005 in das Angebot des Zeit-
schriftenarchivs übernommen, 2011 der Band 
2006 usw. Mit dem Deutschen Archiv zur Erfor-

                                                 
75 <http://gso.gbv.de/xslt/DB=2.36/> 
76 <http://www.nationallizenzen.de/> 
77 <http://pao.chadwyck.co.uk/home.do> 
78 <http://www.jstor.org/> 
79 <http://www.digizeitschriften.de/> 
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schung des Mittelalters, Historia, der Historischen 
Zeitschrift und dem Historischen Jahrbuch enthält 
DigiZeitschriften die Volltexte einiger der wich-
tigsten deutschsprachigen Zeitschriften zur Ge-
schichte. Einen deutlich größeren Bestand weist 
JSTOR auf, allerdings liegt der Schwerpunkt hier 
auf englischsprachigen Zeitschriften. 

III.4 DATENBANKVERZEICHNISSE 
Fast alle umfassenden Informationsressourcen – 
Bibliothekskataloge, Bibliographien, biographi-
sche Verzeichnisse, Online-Lexika, etc. – sind 
heute in Form von Datenbanken aufgebaut. Ein 
verlässlicher Überblick über die allgemeinen und 
fachbezogenen Datenbanken ist daher für den Er-
folg einer Informationsrecherche unerlässlich. 

Das wichtigste Verzeichnis für wissenschaftli-
che Datenbanken, die von Bibliotheken des 
deutschsprachigen Raums angeboten werden, ist 
das Datenbank-Infosystem80 (DBIS). DBIS weist 
den Datenbankbestand von mehr als 200 Biblio-
theken nach, insgesamt sind über 8000 Datenban-
ken verzeichnet. Da es sich bei einem Großteil der 
verzeichneten Datenbanken um lizenzpflichtige 
Angebote handelt, unterscheidet sich die lokale 
Zugänglichkeit der einzelnen Datenbanken von 
Bibliothek zu Bibliothek. Aus diesem Grund kön-
nen Nutzer bei der Recherche in DBIS die Ober-
fläche ihrer lokalen Bibliothek auswählen, dann 
erhalten sie neben den Beschreibungen zu den 
einzelnen Datenbanken auch Informationen über 
die lokale Verfügbarkeit. Wird DBIS auf den 
Rechnern einer Bibliothek bzw. einer Hochschule 
benutzt, sind deren Datenbankauswahl und ihre 
Verfügbarkeiten voreingestellt (erkennbar am Lo-
go und Namen der Bibliothek in der Kopfzeile), 
wird DBIS von einem privaten Rechner benutzt, 
wird der Gesamtbestand angezeigt. In jedem Fall 
kann die vorliegende Einstellung beliebig verän-
dert werden. Der Bestand an Fachdatenbanken für 
die Geschichtswissenschaften, der in DBIS ver-
zeichnet wird, umfasst mehr als 800 Titel, darunter 
zahlreiche Fachbibliographien, Volltextdatenban-
ken, Fachportale, Faktendatenbanken, biographi-
sche Datenbanken und Nachschlagewerke. 

                                                 
80 <http://rzblx10.uni-

regensburg.de/dbinfo/fachliste.php?lett=l> 

IV. ELEKTRONISCHE TEXTE UND DIGITALE 
BIBLIOTHEKEN 
Aufgrund der vielfältigen Vorteile dieser Publika-
tionsform (orts- und zeitunabhängiger Zugriff, 
Volltextdurchsuchbarkeit, Verlinkungs-
möglichkeiten, etc.) wird heute ein immer größerer 
Anteil der wissenschaftlichen Texte in digitaler 
Form veröffentlicht. Beständig erweitert wird das 
Angebot an digital zugänglichen Texten auch 
durch die sehr umfänglichen Aktivitäten vieler 
Bibliotheken und kommerzieller Anbieter im Be-
reich der Retrodigitalisierung. Hierbei werden 
gedruckte Texte nachträglich, zum Teil mit Hilfe 
von speziellen Robotern, gescannt und elektro-
nisch angeboten. Wo die Typographie der Druck-
ausgaben dies erlaubt, werden die Digitalisate in 
der Regel mit einer speziellen OCR-Software (Op-
tical Character Recogniton) bearbeitet und stehen 
dann in maschinenlesbarer Schrift auch für die 
Volltextsuche zur Verfügung. Während einige 
Bibliotheken nur einzelne Werke oder spezielle 
Sammlungen in digitaler Form präsentieren, stel-
len andere umfassende Digitale Bibliotheken zu-
sammen. Allerdings erhöht gerade die Vielzahl 
von Digitalisierungsprojekten unterschiedlicher 
Bibliotheken oft die Schwierigkeiten bei der Re-
cherche nach den für die eigene Fragestellung 
relevanten Dokumenten. Verschiedene Projekte 
bemühen sich daher, die bestehenden Angebote in 
übergreifenden Informationsressourcen zu bündeln 
und zugänglich zu machen. 
 
a) Zentrales Verzeichnis Digitaler Drucke 
Ziel des 2005 begründeten Zentralen Verzeichnis 
Digitalisierter Drucke81 (ZVDD) ist der Nachweis 
aller vollständig digitalisierten Drucke von 1501 
bis zur Gegenwart, die kostenfrei im Internet an-
gebotenen werden. Aufgenommen und erschlossen 
werden in erster Linie umfassende thematische 
Sammlungen einzelner Bibliotheken. Derzeit weist 
das ZVDD rund 500 000 Datensätze unterschiedli-
chen Umfangs nach, darunter auch viele für die 
Geschichte und Kulturgeschichte relevante Doku-
mente. In den Beständen lässt sich nach zahlrei-
chen Kriterien recherchieren, die Volltextrecher-
che wird bisher allerdings nur für wenige Samm-
lungen angeboten. 

                                                 
81 <http://www.zvdd.de/> 
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b) Internationale Projekte 
Zugang zu den – konventionellen und digitalen – 
Sammlungen zahlreicher europäischer Bibliothe-
ken ermöglicht The European Library82 (TEL). 
Eingebunden in die Metasuche sind sowohl die 
digitalen Sammlungen als auch die Bibliothekska-
taloge der 48 teilnehmenden Nationalbibliotheken, 
eine Beschränkung der Suche auf die digitalen 
Bestände ist möglich. 

Ausschließlich digitale Angebote verzeichnet 
Europeana83, ein anderes europäisches Projekt, in 
dem die digitalen Angebote von mehr als 100 Pro-
jektpartnern, zumeist Bibliotheken, Archive und 
Museen, nachgewiesen werden. Neben Texten 
werden auch Bilder, Audio-Dateien, Filmsequen-
zen und andere Medienformen angeboten. Neben 
den traditionellen bibliothekarischen Suchkriterien 
(Thema, Titel, Urheber eines Dokuments) steht 
auch eine Datumssuche über die Suchoberfläche 
oder über einen separaten Zeitstrahl zur Verfü-
gung. Derzeit werden über Europeana rund 4 Mil-
lionen Dokumente zugänglich gemacht, 2010 sol-
len es rund 10 Millionen sein. 

Das jüngste internationale Projekt, über das An-
bieter aus der ganzen Welt Kulturgüter der 
Menschheit in digitaler Form anbieten, ist die 
2009 freigeschaltete World Digital Library. Die 
Inhalte stammen von mehr als 50 internationalen 
Partnerorganisationen, zumeist Bibliotheken, den-
noch ist eine Vielzahl von Medienformen vertreten 
(Bücher, Zeitschriften, Handschriften, Karten, 
Bilder, Filme und Audio-Files). Derzeit ist der 
Bestand der World Digital Library84 allerdings 
noch äußerst gering. 

Das wohl umfangreichste digitale Angebot einer 
einzelnen Bibliothek mit historischem Schwer-
punkt bietet die Library of Congress in Washing-
ton mit der Digitalen Bibliothek American Memo-
ry85. 
 
c) Google Books 
Die umfassendste Sammlung von Büchern und 
Zeitschriften in digitaler Form bietet derzeit Goog-

                                                 
82 <http://search.theeuropeanlibrary.org/> 
83 <http://www.europeana.eu/portal/> 
84 <http://www.wdl.org/en/> 
85 <http://memory.loc.gov/ammem/index.html> 

le Books86; 2008 umfasste das ständig wachsende 
Angebot rund 7 Millionen Bücher, die sich im 
Volltext durchsuchen lassen. Auch wenn diese 
Digitale Bibliothek von einem kommerziellen 
Betreiber angeboten wird, entstand sie in Koopera-
tion zahlreicher Bibliotheken, darunter der Biblio-
theken der Universitäten von Oxford, Harvard und 
Princeton sowie der Bayerischen Staatsbibliothek. 
Urheberrechtsfreie Werke und Werke bei denen 
Google eine Übereinkunft mit dem jeweiligen 
Verlag geschlossen hat, können vollständig ange-
zeigt und herunterladen werden. Urheberrechtsge-
schützte Werke lassen sich lediglich in Ausschnit-
ten bzw. Auszügen anzeigen. Von jedem Titel 
verweisen Links auf Online-Buchhandlungen und 
Bibliotheken, die den entsprechenden Titel besit-
zen. 
 
d) E-Books-on-Demand 
Liegt ein gewünschter Text noch nicht in digitaler 
Form vor, so besteht für jeden Nutzer die Mög-
lichkeit, die Digitalisierung des Werkes bei einer 
Bibliothek, die diesen Service anbietet, kosten-
pflichtig zu bestellen. In Frage kommen hierfür – 
soweit der Wert und der Zustand des gewünschten 
Titels eine Digitalisierung zulassen – alle urheber-
rechtsfreien Werke, (angeboten wird zumeist die 
Digitalisierung von Werken zwischen 1500 und 
1920). Im deutschsprachigen Bereich wird dieser 
Service, der meist als E-Books-on-Demand oder 
Digitalisation on Demand (EoD, DoD) bezeichnet 
wird, von den Universitätsbibliotheken Dresden, 
Graz, Greifswald, Regensburg, Tirol, Wien, der 
Bibliothek der Humboldt-Universität in Berlin und 
der Bayerischen Staatsbibliothek angeboten. Be-
stellt werden können die gewünschten Titel über 
einen Link direkt aus dem jeweiligen Bibliotheks-
katalog heraus, dort wird auch der Preis angezeigt, 
der vom Umfang des Werkes abhängt. Die Liefe-
rung ist als CD/DVD oder über einen Download 
möglich. 

V. FACHPORTALE UND VIRTUELLE FACHBIB-
LIOTHEKEN 
Da immer mehr relevante Informationen online 
dezentral angeboten werden, nimmt auch die Be-
deutung von Fachportalen, die wichtige Informa-

                                                 
86 <http://books.google.de/> 
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tionen fachbezogen bündeln und zentrale Ein-
stiegspunkte zu den wichtigen Informationsres-
sourcen eines Faches bilden, immer mehr zu. Aus 
diesem Grund erarbeiten viele Bibliotheken Fach-
portale und Virtuelle Fachbibliotheken zu einzel-
nen Disziplinen. Mit Propylaeum, Chronicon, his-
toricum.net und Clio-Online haben sich für die 
Geschichte mehrere Angebote etabliert. 
 
a) Propylaeum 
Propylaeum87 ist die Virtuelle Fachbibliothek für 
Altertumswissenschaften. Vertreten sind derzeit 
die Fächer Ägyptologie, Alte Geschichte, Klassi-
sche Archäologie, Klassische Philologie und Vor- 
und Frühgeschichte; eine Erweiterung um die 
Fachbereiche Alter Orient, Byzantinistik und Mit-
tel- und Neulateinische Philologie ist geplant. Pro-
pylaeum bietet Links und Informationen zu fach-
lich wichtigen Bibliothekskatalogen, Fachzeit-
schriften und Aufsatzdatenbanken, Fachdatenban-
ken und Neuerwerbungslisten sowie digitalen 
Sammlungen und Internetressourcen. Über eine 
integrierte Suche lassen sich viele dieser Ressour-
cen gemeinsam absuchen. Weitere Angebote von 
Propylaeum bestehen in einem E-Doc-Server, auf 
dem einschlägige Arbeiten publiziert werden kön-
nen, einem Fachservice, der u.a. auf Stellenaus-
schreibungen, Tagungen und Dissertationsvorha-
ben hinweist, und einen Dokumentenlieferdienst, 
über den recherchierte Medien vom Nutzer orts-
unabhängig direkt bestellt werden können. Betrie-
ben wird Propylaeum u.a. von der Bayerischen 
Staatsbibliothek und der Universitätsbibliothek 
Heidelberg. 
 
b) Chronicon 
Das Fachportal Chronicon88 ist ein Recherche- und 
Informationssystem zur allgemeinen und europä-
ischen Geschichte, das von der Bayerischen 
Staatsbibliothek betrieben wird. Das Portal ermög-
licht eine Metasuche über eine Vielzahl von ein-
schlägigen Informationsressourcen, darunter Bib-
liothekskataloge, Bibliographien und Aufsatzda-
tenbanken, Neuerwerbungslisten, Internetdoku-
mente und elektronische Publikationen, biographi-
sche Datenbanken und Kataloge von Sondermate-

                                                 
87 <http://www.propylaeum.de/> 
88 <http://www.chronicon.de/> 

rialien (Handschriften, Inkunabeln, Frühdrucke, 
Einblattdrucke, Emblemata, etc.). Rechercheer-
gebnisse lassen sich in weiteren Suchschritten 
verfeinern, in einer Merkliste abspeichern und 
exportieren, einzelne Suchanfragen können als 
Alert-Dienst hinterlegt werden. Wie Propylaeum 
ermöglicht auch Chronicon eine direkte ortsunab-
hängige Dokumentenlieferung an den Nutzer. 
 
c) historicum.net 
historicum.net89 versteht sich als Netzwerk für die 
Geschichtswissenschaften, wobei der Schwerpunkt 
der Themen auf dem Bereich der Geschichte der 
Neuzeit liegt. Angeboten wird eine Vielzahl von 
Links, Informationsressourcen und Originalbeiträ-
gen zu einzelnen Ländern und historischen The-
men (z.B. Jüdische Geschichte, Reformation, 
Französische Revolution). Die Rubrik Recherche 
führt zu den zentralen Informationsressourcen für 
Historiker und erläutert die wichtigsten Typen. 
Unter der Rubrik „Lehren und Lernen“ finden sich 
umfassende Informationen über die Nutzung des 
Internets in allen Bereichen der universitären Leh-
re, Unterrichtsmaterialien und E-Tutorials zu his-
torischen Themen. Betrieben wird historicum.net 
von den Historischen Seminaren der Universitäten 
München, Köln, Tübingen und Trier, der Deut-
schen Nationalbibliothek, der Bayerischen Staats-
bibliothek sowie weiteren Projektpartnern. 
 
d) Clio-Online 
Durch seine Online-Verzeichnisse, Informations- 
und Rechercheangebote bietet Clio-Online90 einen 
effizienten Zugang zu den vielfältigen Online-
Ressourcen für die Geschichtswissenschaften. In 
verschiedenen Rubriken bietet Clio-Online Ver-
zeichnisse u.a. zu Institutionen, Historikern sowie 
Online-Guides zu thematischen, regionalen und 
übergreifenden Aspekten der Geschichtswissen-
schaften. Weiterführende Recherchemöglichkeiten 
bieten eine Metasuche in verschiedenen Typen 
von Informationsressourcen (Bibliothekskatalo-
gen, Bibliographien, Aufsatzdatenbanken, Bilder- 
und Kartendatenbanken, etc.) und innerhalb einer 
Rezensionsdatenbank, in der die Rezensionen 
zahlreicher Rezensionsjournale und Fachzeit-
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schriften nachgewiesen sind. Besonders hinzuwei-
sen ist auf den sehr gut erschlossenen Webkatalog, 
in dem rund 10 000 qualitätskontrollierte Internet-
ressourcen verzeichnet, beschrieben und mit Hilfe 
einer Suchmaschine recherchierbar sind. Getragen 
wird das Projekt von einer Vielzahl von Projekt-
partnern, darunter die Humboldt Universität zu 
Berlin, die Bayerische Staatsbibliothek und die 
SUB Göttingen. 
 
Neben den hier aufgeführten Fachportalen und 
Virtuellen Fachbibliotheken existiert noch eine 
Vielzahl weiterer fachlicher Angebote, die für 
Historiker relevant sind. Zu nennen sind vor allem 
die Virtuellen Fachbibliotheken zu einzelnen Kul-
turräumen, z.B. die z.B. Virtual Library Anglo-
American Culture: History91 (Vlib AAC: History) 
für den angloamerikanischen Kulturraum (Großb-
ritannien und Irland, Nordamerika, Australien und 
Neuseeland), die vifa nord92 für Nordeuropa und 
den Ostseeraum und MENALIB93 für Vorderen 
Orient. Eine umfassende Übersicht über alle fach- 
und regionalbezogenen Informationsangebote 
bietet das Portal Vascoda94. 

VI. NAVIGATIONS-, AUSKUNFTS- UND KOM-
MUNIKATIONSSYSTEME 
a) Navigationssysteme 
Nicht nur die Anzahl der Dokumente, die in elekt-
ronischer Form zur Verfügung stehen, auch die 
Zahl und die Komplexität der allgemeinen und 
fachspezifischen Informationsressourcen haben 
sich in den letzten Jahren entscheidend erhöht. Um 
Studenten und Fachwissenschaftlern den Über-
blick und die Orientierung im immer weiter wach-
senden Angebot der Informationsressourcen zu 
erleichtern, werden vielfach spezielle Navigations-
systeme angeboten. Das wichtigste Navigations-
system für den Wissenschaftsbetrieb im deutsch-
sprachigen Raum ist LOTSE95 (Library Online 
Tour and Self-Paced Education), ein von Biblio-
theken entwickeltes System, das einen fachspezifi-
schen Überblick zu allen für das wissenschaftliche 

                                                 
91 <http://www.sub.uni-

goettingen.de/vlib/history/index.php> 
92 <http://www.vifanord.de/> 
93 <http://ssgdoc.bibliothek.uni-halle.de/> 
94 <http://www.vascoda.de/> 
95 <http://lotse.uni-muenster.de/> 

Arbeiten, Forschen und Lehren relevanten Themen 
bietet. In der Oberfläche von LOTSE lässt sich die 
lokale Bibliothek, das gewünschte Fach sowie der 
Grad der eigenen Vorkenntnisse (Anfänger oder 
Experte) einstellen. Unter Berücksichtigung dieser 
Informationen wird dann ein Informationsangebot 
erstellt, das dem Nutzer – eingeteilt in sieben 
Lernpfade – die wichtigsten Angebote, Hilfsmittel 
und Informationen zu folgenden Bereichen vor-
stellt: Bibliothek benutzen, Lernen & forschen, 
Literatur suchen, Literatur beschaffen, Kontakte 
finden & pflegen, Auf dem Laufenden bleiben und 
Fakten suchen. 
 
b) Kommunikationssysteme 
Der wissenschaftlichen Kommunikation und dem 
Austausch von Fachinformationen dient eine Viel-
zahl computergestützter Kommunikationssysteme. 
Die zur Unterstützung der Kommunikation ver-
wendete Software wird vielfach als Social Soft-
ware bezeichnet. Die am häufigsten verwendeten 
Techniken der wissenschaftlichen Kommunikation 
sind Newsletter, Mailinglisten, Internetforen, Wi-
kis und wissenschaftliche Weblogs. Während die 
Nutzer solcher Informationsdienste zum Teil aktiv 
auf die angebotenen Informationen und Datenbe-
stände zugreifen müssen (pull), erhalten sie diese 
zum Teil auch automatisch zugestellt (push). 

Das wichtigste elektronisch unterstützte Kom-
munikationssystem für Historiker ist H-Soz-u-
Kult96 (Humanities Sozial- und Kulturgeschichte). 
H-Soz-u-Kult ist ein Fachforum und eine mode-
rierte Informations- und Kommunikationsplatt-
form, es bietet u.a. eine Stellenbörse, eine Projekt-
datenbank, in der auf laufende wissenschaftliche 
Projekte hingewiesen wird, Tagungsberichte, ei-
nen Terminkalender, sowie Verzeichnisse fach-
wissenschaftlicher Zeitschriften und Websites. 
Ausführlichere Auseinandersetzungen mit einzel-
nen Themenkomplexen ermöglichen die Foren, wo 
Originalveröffentlichungen und Diskussionsbei-
träge zu Fachthemen publiziert werden. Alle Bei-
träge, Berichte, Rezensionen, Stellenangebote etc. 
sind auf der Website von H-Soz-u-Kult recher-
chierbar oder können über E-Mail oder RSS bezo-
gen werden. 
 

                                                 
96 <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/> 
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c) Auskunftssysteme 
Nach wie vor spielt die individuelle Auskunft in 
Bibliotheken eine große Rolle, allerdings wird 
auch dieser Bereich zunehmend von elektroni-
schen Systemen unterstützt. Häufige Formen sind 
der Chat, der Chatbot und kooperative Auskunfts-
dienste. 

Bei der Chat-Auskunft sind der Nutzer und der 
Auskunft gebende Bibliothekar zeitgleich (syn-
chron) über eine räumliche Distanz hinweg mitei-
nander verbunden. Fragen, Rückfragen, Konkreti-
sierungen und Antworten können sich im Chat 
daher wesentlich besser entfalten als in der her-
kömmlichen schriftlichen Auskunft, allerdings ist 
der Chat an gewisse Zeiten gebunden. Praktiziert 
wird in Bibliotheken meist nur der reine Text-
Chat, Audio- und Video-Chats werden kaum an-
geboten. 

Eine völlig automatisierte Form des Chats bildet 
der Chatbot (auch Bot, Chat-Roboter, Chatterbot). 
Bei dieser Form der Auskunft gibt der Benutzer 
seine Frage in natürlicher Sprache in eine Einga-
bezeile ein, die Antwort wird dann aufgrund einer 
Analyse der Daten vollautomatisch produziert und 
– zum Teil ergänzt durch Links auf die entspre-
chenden Angebote der Bibliothek – ausgegeben. 
Chatbots stehen den Nutzern rund um die Uhr zur 
Verfügung, meist beherrschen sie auch einfache 
Formen des Smalltalks. Die bekanntesten Chatbots 
des deutschen Bibliothekswesens sind Stella97 und 
ASKademicus98, Angebote der SuB Hamburg und 
der TUB Dortmund. 

Immer häufiger kooperieren Bibliotheken auch 
bei der Auskunftserteilung. Ein weltweit von Bib-
liotheken eingesetzter Auskunftsdienst ist Questi-
on-Point99. Hier unterstützt eine Software die 
Verwaltung der eingegangenen Frage (Eingangs-
bestätigung, Prüfung der Frage in einer zentralen 
Wissensdatenbank) und erlaubt die Weiterleitung 
an eine Partnerbibliothek, die für die Frage aus 
fachlichen Gründen besonders kompetent ist. 

FAZIT 
Moderne wissenschaftliche Bibliotheken bieten 
ihren Nutzern weitaus mehr als eine Sammlung 

                                                 
97 <http://www.sub.uni-

hamburg.de/informationen/projekte/infoass.html> 
98 <http://www.ub.uni-dortmund.de/chatterbot/> 
99 <http://www.questionpoint.org/> 

der einschlägigen Druckwerke zu ihren jeweiligen 
Fachgebieten. Durch die von ihnen bereitgestellten 
und erarbeiteten Informationsressourcen und durch 
ihre umfassenden Serviceleistungen im gesamten 
Spektrum der Informationsvermittlung bilden sie 
Kristallisationspunkte der wissenschaftlichen In-
formationsversorgung. Damit erweitert sich nicht 
nur der Aufgabenbereich wissenschaftlicher Bib-
liotheken innerhalb der akademischen Forschung 
und Lehre, durch die gestiegene Bedeutung der 
Ressource Information in der heutigen Wissensge-
sellschaft wächst auch die gesellschaftliche Bedeu-
tung von Bibliotheken. 
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100 <http://www.b2i.de/> 
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